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Verhalten in kritischen 
Rechtssituationen

Einführung zum Thema

Umfangreiche Tätigkeit in Klinik und 
Gutachterkommission hat die Bedeu-
tung der Fragen erkennen lassen, die un-
ter der Überschrift „Verhalten in kriti-
schen Rechtssituationen“ zusammenge-
fasst sind.

Nicht nur für jüngere Ärztinnen und 
Ärzte, sondern auch für die erfahrenen 
Kolleginnen und Kollegen stellt die Beant-
wortung bzw. die Lösung der aufgezeigten 
Aspekte nicht selten ein Problem dar, das 
immer häufiger ohne zeitlichen Aufschub 
gelöst werden muss. Aus der Sicht des Me-
diziners, des Medizinjuristen, des Rich-
ters, des Staatsanwalts u. a. werden die un-
terschiedlichen Facetten dieser vielschich-
tigen Problematik erläutert und praxisnah 
dargelegt. Nicht selten besteht Unklarheit 
bezüglich der Aufklärung der Eltern über 
Erkrankung bzw. notwendige Eingriffe 
bei ihren heranwachsenden Töchtern 
(H. Fenger, M. Entezami).

> Dürfen die Eltern alles wissen? 
Grenzen der Aufklärung

Auch die Aufklärung bei nicht einwilli-
gungsfähigen Menschen (J. Schwarz) ist 
häufig Thema in Praxis und Klinik. Un-
klarheit besteht, ob Angehörige die Auf-
klärung durch den Arzt verhindern kön-
nen (T. Gaibler). Es werden klare, praxis-
bezogene Ausführungen gemacht, die er-
kennen lassen, dass Angehörige ebenso 
wenig berufen sind, über den Kopf der 
Patientin hinweg zu entscheiden, wie der 
behandelnde Arzt. Auch das Handeln bei 
akuter Gefährdung der Patientin – wieviel 
Aufklärung? – wird unter Berücksichti-
gung aktueller Rechtsprechung dargelegt 
(G. Biermann). Nicht ausgespart bleiben 
darf der mehr ethisch orientierte Aspekt 

einer Aufklärung (J. Baltzer, L. Beck). Es 
wird aufgezeigt, dass auch bei der Über-
mittlung der Diagnose einer bösartigen 
Erkrankung die Wahrheit unabding-
bar ist. Wahrhaftigkeit schließt Wahrheit 
nicht aus, sondern ist durch Empathie mit 
der Patientin gekennzeichnet.

Nach den Aspekten der Aufklärung ge-
hen die folgenden Beiträge auf die The-
matik der selbstverantwortlichen Patien-
tin ein. Im umfassenden Beitrag „Patien-
tenverfügung, Patiententestament, Pallia-
tivmedizin, Tötung auf Verlangen“ (K. Ul-
senheimer) wird auf die derzeit sehr emo-
tional geführte Diskussion mit sachlichen 
Argumenten eingegangen, die zeigen, dass 
viele diskutierte Fragen durch den Spruch 
des Gesetzgebers gelöst werden könnten.

> Viele offene inhaltliche 
und formale Fragen zum 
Patiententestament

Zu bedenken ist aber, dass mit einer ge-
setzlichen Regelung der Problembereich 
in seiner Gesamtheit abschließend nicht 
lösbar ist. Am Beispiel einer Patientin 
wird die Thematik des Verzichts auf Be-
handlung (U. Walter) aufgegriffen und 
ausgeführt, welche Vorgaben notwen-
dig sind, um ärztlicherseits bzw. medizin-
rechtlich den Verzicht auf Behandlung zu 
rechtfertigen. Das Recht auf Selbstbestim-
mung (M. Teske) greift die momentan 
kontrovers geführte Diskussion auf und 
formuliert aufgrund der gültigen Rechts-
lage eindeutige Verhaltens- und Behand-
lungsempfehlungen für den Arzt.

Beihilfe zum Suizid (R. Stahl) ist eben-
falls Gegenstand gegensätzlicher Diskussi-
on. Der Beitrag gibt notwendige sachliche 
Informationen basierend auf der neue-

ren verwaltungsgerichtlichen Judikatur. 
Gleiches gilt für die Thematik der Straf-
würdigkeit unterlassener Hilfeleistung bei 
Suizidversuch (J. Schwarz). Letztlich zeigt 
sich, dass es auch nach höchstrichterlicher 
Rechtsprechung darauf ankommt, die Ab-
wägungskriterien, die im konkreten Fall 
für richtig gehalten werden, zu dokumen-
tieren, sodass die Abwägung des Arztes 
deutlich wird. Im Beitrag von H. Schlotz 
et al. wird das erschreckende Problem 
der verdrängten Schwangerschaft bis zur 
Kindstötung unter Einbeziehung mög-
licher Präventionsmaßnahmen darge-
stellt.

> Ästhetische Operationen 
erfordern einen besonders 
einfühlsamen Umgang 
mit der Zielvorstellung

Zu den therapeutischen Maßnahmen, die 
nicht selten forensische Konsequenzen 
nach sich ziehen, zählen die ästhetischen 
Operationen (C. Nestle-Krämling), wenn 
der von der Operation erhoffte Erfolg aus-
bleibt. Das Problem der Leihmutterschaft 
bleibt nicht ausgespart (R. Felberbaum), 
ein Vorgehen, das im Gegensatz zu ande-
ren Ländern in Deutschland verboten ist.

Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen kann 
es zu einem Zwischenfall kommen; der 
„juristische Notfallkoffer“ (R.W. Bock) 
gibt klare Vorgaben, was zu tun ist, wenn 
etwas passiert ist.

Die intensive Beschäftigung mit den 
verschiedenen Facetten des Themas hat 
gezeigt, dass ein Heft für die umfang-
reichen Problemfelder nicht ausreichend 
ist, sodass gemeinsam mit dem Verlag ein 
zweites Heft vorgesehen ist. Während sich 
das vorliegende Heft überwiegend mit 
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Aufklärung und Selbstverantwortlichkeit 
der Patientin beschäftigt, wird im Heft 
1/2010 die Problematik spezieller medi-
zinischer Eingriffe und Vorgehensweisen 
abgehandelt werden.

Den Autoren danken wir, dass sie trotz 
erheblicher beruflicher Belastung bereit 
waren, an diesen Themenheften mitzu-
arbeiten.

Wir wünschen uns zusammen mit dem 
Verlag, dass wir Ihnen, liebe Leserinnen 
und Leser, mit diesen beiden Heften Ent-
scheidungshilfe bei Ihrer täglichen Arbeit 
in Praxis und Klinik vermitteln können. 
In akuten Sondersituationen mögen die 
Beiträge für Sie hilfreich sein, die richtige 
und zeitnahe Entscheidung zu treffen.
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